
Nr. 76.
Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition:
Altenöurger Schulplatz Rr. 5:

Sonnabend, den 30. März 1880.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten- Annahme

bis 11 Uhr Vormittags.

e Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

Mit den Gratis-Beilagen:

Amtliche Bekanntmachungen

Kündigung der zur baaren Rückzahlung
qusgelvoſten 3 prozentigen Staats-

ſchuldſcheine vom 2. Mai 1842.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars

öffentlich bewirlten 7. Verlooſung von 3 pro-
zentigen, unterm 2. Mai 1842 ausgefertigten
Staatsſchuldſcheinen ſind die in der Anlage ver-
zeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf-
forderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom

1. Juli 1889 ab gegen Quittung und Rückgabe
der Staatsſchuldſcheine und der nach dem 1. Juli
d. Js. fällig werdenden Zinsſcheine Reihe XX
Nr. 6 bis 8 nebſt Zinsſcheinanweiſungen bei der
StaatsſchuldenTilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr.
29 hierſelbſt, zu erheben. Die Zahlung erfolgt
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags,
mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der
letzten drei Geſchäftstage jeden Monats. Die
Einlöſung geſchicht auch bei den Regierungs
Haupikaſſen und in Frankfurt a. M. bei der
Kreiskaſſe. Zu dieſem Zwecke können die Effekten
einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juni d. Js. ab
eingereicht werden, welche ſie der Staatsſchulden
Tilgungsekaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und
nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom
1. Juli 1889 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa ſehlenden Zinsſcheine
wird vom Kopitale zurückbehalten.

73 dem 1. Juli 8889 hört die Ver
zinſung der verlooſten Staatsſchuld-
ſcheine auf.

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten,
auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtändigen
Staatsſchuldſcheine wi derholt und mit dem Be
merken aufgerufen, daß die Verzinſung derſelben
mit den einzelnen Kündigungsterminen aufge
hört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schrjftwechſel mit den Jnhabern der
Staatsſchuldſcheine über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
ſämmtlichen oben gedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Berlin, den 1. März 1889.
Hanptverwaltugg, der Stagtsſchulden.

o w.

Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
die Intereſſenten hierdurch noch beſonders auf
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerliſten
der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen in
meinem Bureau, ſowie bei der Königlichen Re
gierunge Haupttaſſe hierſelbſt, den Magiſtraten,

tabttaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei
der Königlichen Kreiskaſſe hier und der Forſſkaſſe
in er zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 23. März 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Die Fiſchereiberechtigten des Kreiſes
mache ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß ge-
mäß 8 3 der Allerhöchſten Verordnung vom
8. Auguſt 1887, betreffend die Ausführung des
Fiſchereigeſetzes in der Provinz Sachſen (Amts-
blatt de 1887 Seite 415) der F. ſchereibe-
trieb in den nicht geſchloſſenen Ge-
wäſſern (Saale, Elſter, Luppe) nach-
folgenden Beſchränkungen unterliegt
1. der Betrieb der Fiſcherei von Sonntag Morgen

6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr iſt ver-
boten (wöchentliche Schonzeiſ);

2. während der Zeit vom 10. April Morgens
6 Uhr bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr findet
eine verſtärkte wöchentliche Schonzeit (Früh-
jahrsſchonzeit) ſtatt, derart, daß die Fiſcherei
nur an drei Tagen jeder in die Schonzeit
fallenden Woche, von Montag Morgen 6 Uhr
beginnend und Donnerſtag Morgen 6 Uhr
ſchließend, betrieben werden darf.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vor-
ſchriften werden mit Geldſtrafe bis zu 150
Mk. oder Haft beſtraft.

Merſeburg, den 25. März 1839.
Der Köni r Landrath.

eidlich.

„Bei dem bevorſtehenden Beginn der öffent-lichen Jmpfungen mache ich den Ortsbe-
hörden die genaue Beachtung der in der Jn-
ſtruktion zum Reichs Jmpfgeſetze vom 8.
April 1874. (Beilage zum 1. Stück des Amts
blatts de 1875 und Seite 301 des Amtsblatts
de 1876) für dieſelben gegebenen Vorſchriſten
zur Pflicht. Namentlich bringe ich die 88 11
und 12 in Erinnerung, wonach den Jmpf-
und Reviſionsterminen auf dem Lande der
Ortsvorſteher und in den Städten ein
Vertreter der Polizei- Verwaltung bei-
zuwohnen hat, und daß dies geſchehen, unter
den Jmpfliſten zu beſcheinigen iſt. Ferner
mache ich die Ortsbehörden noch beſonders da-
rauf cufmerkſam, daß die Eltern oder Pfleger
pp. der der Jmpfung vorſchriftswidrig ent-
zogenen Kinder bei dem Amtsvorſteher behufs Be
ſtrafung zur Anzeige zu bringen ſind.

Merſeburg, den 28. März 1889.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Merſeburg, den 29. März 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm

unternahm am Donnerſtag Vormittag einen
längeren Spazierritt nach dem Tempelhofer
Felde. Nach der Rückkehr ins Schloß konferierte
der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter Bronſart von
Schellendorf und arbeitete dann mit dem Gene-
rallieutenant von Hahnke. Am Nachmittage
entſprachen beide Majeſtäten einer Einladung
des engliſchen Botſchafters Sir Malet zum Diner.

Der Prinz-Regent Luitpold von Bayern
empfing am Donnerſtag den abberufenen päpſt-
lichen Nuntius Ruffo Seilla in feierlicher

——-2

enAbſchiedsaudienz. Der neue e Nuntius wird erſt

nach Oſtern in München ankommen.
Jn Braunſchweig iſt jetzt die beſtimmte

Mittheilung eingetroffen, daß Kaiſer Wilhelm
am 8. Mai zum Beſuche des Prinz Regenten
Albrecht nach dort kommen wird, Der braun-
ſchweigiſche Landtag iſt vertagt worden.

Die franzöſiſche, wie die belgiſche Preſſe be
ſchäftigen ſich ſehr eifrig mit der Theilnahme
des Kaiſers an dem parlamentariſchen
Diner bei dem Fürſten Bismarck. „Matin“
und „Temps“ laſſen ſich aus Berlin telegraphieren,
die Ordens-Verleihung an den Frhrn. von
Hüne gehöre zu den Ereigniſſen, welche die
Oppoſition der Centrumspartei brechen und
letztere verſchwinden laſſen müßten (7)

Parlamentariſches. Zu der heute
im Reichetage beginnenden zweiten Berathung
der Alters und Jnvalidenverſicherung ſind im
Ganzen 36 Abänderur gsanträge eingebracht.
Nur ein ganz geringer Theil derſelben
hat aber Ausſicht auf Annahme. Die
Geſchäftsordnungskomm ſſion des Reichstages
hat beſchloſſen, dem Plenum zu empfehlen, die
Genehmigung zu ertheilen zur Einleitung des
Strafverfahrens gegen den Abg. Grillenberger
wegen Beleidigung durch die Preſſe. Dagegen
iſt die durch Schreiben des Reichskanzlers bean-
tragte Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Ver
folgung des Verfoſſers und des Druckers eines
Flugblattes wegen Beleid'gung des Reichstages
von der Kommiſſion abgelehnt worden. Die
W. hlprüfungskommiſſion des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes hat die Wahl des Abg. Mahl-
ſtedt (5. Stade) beanſtandet. Dem Herrenhauſe
iſt der Geſetzentwurf betr. die Heranziehung der
Fabriken u. ſ. w. mit Präzipualleiſtungen für
den Weebau in der Rheinprovinz zugegangen.

Eine Sitzung des preußiſchen Staats
miniſteriums hat am Donnerſtag unter dem
Vorſitze des Fürſten Bismarck ſtattgefunden.
Die Berathung hat wahrſcheinlich die Steuer
reformfragen betroffen.

Perſonalien. Der Abg. Graf Limburg-
Stirum (konſ.) iſt zum Wirkl. Geheimen Rath
ernannt worden. Der zum Kammergerichts
präſidenten in Berlin auserſehene Senatsprä-
ſident am Reichegericht, Drenkmann, hat dieſe
Berufung abgelehnt.

Zum Geſandten der Vereinigten
Staaten von Nordamerika in Bepxlin iſt
Mr. Murat Halſtegd ernannt worden. Was
die Perſönlichkeit des neuen Geſandten r
ſo hat Mr. Halſtead Anſpruch darauf,Deutſchland entgegenkommende und marie

Aufnahme zu finden. Er iſt Eigenthümer und
Redakteur der in Cincinnati erſcheinenden „Com-
merzial-Gazette“, für welche er während des
deutſch franzöſiſchen Krieges vom Kriegsſchau
platze Berichte erſtattete, die ſich durch ihre
Wahrheit und deutſchfreundliche Haltung aus
zeichneten. Mr. Halſtead war damals dem
deutſchen Hauptquartiere beigegeben. Dieſer
Umſtand iſt vermuthlich der Grund geweſen,
daß von ſeiner Ernennung für den Pariſer



oſten, für welchen er eine Zeit lang in Aus-
cht genommen war, Abſtand genommen iſt.

Herr Helſtead iſt, wie faſt alle der jetzt neu er
nannten Vertreter der Vereinigten Staaten, ein
entſchiedener Anhänger des Staatsſekretärs
Blaine, der ihn angeſichts der ſamoaniſchen
Streitfragen nicht ohne Vorbedacht gerade für
den Berliner Poſten auserſehen haben dürfte.

Großbritannien. Graf Herbert Bismarck
hatte am Mittwoch eine längere Unterredung
mit dem Miniſterpräſidenten Lord Salisbury
und arbeitete nach derſelben mit dem Botſchafter
Grafen Hatzfeldt. Die Abreiſe des Staatsſecre
tärs nach Berlin wird erſt Sonnabend er-
folgen. Die Konſervativen überreichten dem
Miniſterium eine zahlreich unterzeichnete Ver
trauens- Adreſſe. Lord Randolph Churchill, der
bekannte konſervative Heißſporn, hat ſeine Unter
ſchrift verweigert. Alle Blätter widmen dem

erſtorbenen Abg. Bright ehrenvolle Nachrufe.
Heute Freitag wird im Parlament eine Trauer-
kundgebung ſtattfinden. Der ſtellvertretende
Vorſitzende des engliſchen Oberhauſes, Herzog von
Buckingham, iſt im Alter von 65 Jahren geſtorben.

Frankreich. Es wird beſtätigt, daß der
franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, im
Auftrag ſeiner Regierung Beſprechungen wegen
Milderung der Paßvorſchriften an der
deutſch-franzöſiſchen Grenze angeregt hat.
Man nimmt an, daß das franzöſiſche Kabinet in der
Eröffnung der Pariſer Weltauesſtellung eine beſon
dere Veranlaſſung ſieht, zu wünſchen, daß durch
Milderung des Paßzwanges der Verkehr der
ElſaßLothringer nach Paris und überhaupt über
die deutſche Grenze wieder mehr erleichtert wird.
Dieſe Anregungen ſind aber, wie bereits mitge-
theilt, ohne Erfolg geblieben und dürften
auch in Zukunft wenig Ausſicht auf Erfolg haben.
Der vor einigen Monaten unter dem Verdacht
der Spionage zu längerer Gefängnißſtrafe ver
urtheilte Deutſche Fritz Kilian iſt in Nimes, wo
er ſeine Strafe verbüßen ſollte, geſtorben. Kilian
litt ſchon länger an einem Bruſtleiden, er war
auch aus dem Gefängniß in das zugehörige
Hospital übergeführt worden. Seit Jahren

at wieder einmal ein ernſtes politiſches Duell
in Paris ſtattgefunden. Die Journaliſten Foucher
und Liſſagaray fochten ein Degenduell aus bei
welchem der Erſtere eine ſchwere Verletzung in
der rechten Bruſt davontrug.

Rußland. Aus zuverläſſiger Quelle wird
aus Petersburg gemeldet, daß die von dort ver
breiteten Nachrichten über angebliche Truppen
bewegungen an der Grenze von Afghaniſtan
nicht zutreffend ſind. Hingegen iſt es richtig,
daß im Kriegsminiſterium ein Plan ausgearbeitet
iſt, den Kadresſtand der ruſſiſchen Feldarmee
um 385 Bataillone zu vermehren. Wann dieſer
Gedanke praktiſch verwirklicht werden ſoll, iſt
aber unbekannt. Vor der Hand fehlt es noch
an Geld. Privatmittheilungen Wiener Blätter
aus Petersburg ſagen: Bei der Ueberſiedlung
des Kaiſerpaares nach Gatſchina in voriger Woche
wurde der kaiſerliche Zug unweit
dieſes Schloſſes von unbekannten
Thätern zum Entgleiſen zu bringen
verſucht, Zwei alte Schienen waren
quer über das Geleiſe gelegt. Der Zug-
führer bemerkte rechtzeitig das Hinderniß und
konnte den Zug zum Stehen bringen. Damit
ſollen auch jüngſt vorgenommene zahlreiche Haus
ſuchungen und Verhaftungen in Zuſammenhang
ſtehen. Wie aus Petersburg berichtet wird,
iſt auf Befehl des Czaren Anordnung getroffen,
daß Atſchinow und der an ſeiner Expedition be
theiligt geweſene Archimandrit Paiſſi nach der
Hauptſtadt gebracht und dort verhört werden.

Hrient. Aus Belgrad wird berichtet, Königin
Natalie habe ſich damit einverſtanden erklärt,
mehrere Male im Jahre mit ihrem Sohne im
Auslande zu ſammenzutreffen. Vor der könig-
lichen Reitbahn in Belgrad, welche Milan häufig
zu beſuchen pflegt, platzte eine Bombe. Die
Regierung hat den Vorfall geheim gehalten.
Jn Bukareſt wird jetzt der Prinz Ferdinand von
Hohenzollern, zweiter Neffe des Königs Karl,
offiziell zum Thronfolger von Rumänien pro-
klamirt werden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Herrenhaus (Donnerſtagseſitzung).

Präſident Herzog von Ratibor theilt mit, daß die
Kommiſſion für den Staatshaushalt fleißig gearbeitet habe
daß es aber, da das Geſetz aus dem Abgeordnetenhauſe

ſo ſpät eingegangen, nicht mög'ich ſein werde, die Plenar
derr vor nächſtem Montag vorzunehmen. Für die
verſpätete Berathung treffe jedenfalls das Haus keine
Schuld. Aus der Mitte des Hauſes wurde indeſſen der
lebhafte Wunſch ausgeſprochen, der Etat möge noch vor
dem 1. April berathen werden. Der Präſident erklärte
darauf, er wolle ſich nochmals mit der Kommiſſion in
Verbindung ſetzen. Darauf wurde die Denkſchrift über die
Ausführung des Anſiedlungs Geſetzes für Poſen und Weſt
preußen berathen und durch Kenntnißnahme für erledigt
erklärt. Nächſte Sitzung: Freitag

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die Donnerſtagk
ſitzung war nur kurz und ohne alle Debatte von Be
deutung. Der Geſetzentwurf betr. den Erlaß der Wittwen
und Waiſenkaſſenbeiträge der Lehrer wurde definitiv
angenommen, von dem Rechenſchaftsbericht über die Kon
ſolidation der preußiſchen Staatsanleihen nahm das Haus
Kenntniß und ertheilte der Staatsſchuldenkommiſſion
Decharge. Jn zweiter Berathung wurden alsdann ge
nehmigt: Die Eeſetzentwürfe betr. die Beſeitigung der
durch die Hochwaſſer im Sommer 1888 herbeigeführten
Berheerungen, betr. den Erlaß oder die Ermäßigung der
Grundſteuer in Folge von Ueberſchwemmungen, betr. die
Unterſtützung der Nothleidenden im Regierungsbezirk
Oppeln. Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. Kleine
Vorlagen).

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Die kranke Königin-

Mutter von Bayern iſt Donnerſtag in Lindau
eingetroffen. Der Großherzog von e hat
dem Fürſten Battenberg die Erlaubniß ertheilt,
den Familiennamen Graf Hartenau zu füh-
ren. Die männlichen Mitglieder des preußi-
ſchen Königshauſes haben bekanntlich faſt alle
irgend ein Handwerk gelernt, ſo der Prinz
Friedrich Leopold die Schloſſerei. Derſelbe hat
für die vom 15. Juni bis 30. Juni in Berlin
ſtattfindende Ausſtellungder Vereinigten Schloſſer
Sporer, Büchſenmacher- und WindenmacherJn-
nung das Protektorat übernommen. Der Re-
gent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von
Preußen, iſt am Donnerſtag von Dresden, wo
er ſich einer Maſſagekur unterzogen hatte,
nach Frankfurt am Main gereiſt. Die Leiche
des verſtorbenen ehemaligen württembergiſchen
Miniſters von Varnbüler iſt am Donners-
tag aus Berlin nach Stuttgart gebracht.
Die Beerdigung findet in Hemmingen am Sonn
abend ſtatt.

(Renn-Ehrenpreiſe.) Der Kaiſer hat
für das Rennjahr 1889 ſieben Ehrenpreiſe aus
geſetzt, die auf nachſtehende Rennplätze entfallen:
Frankfurt am Main 12. Mai, Merſeburg 2. Juni,
Charlottenburg 16. Mai, BerlinHoppegarten 14.
Juni, Kaſſel 23. Juni, Hannover 30. Juni,
Baden-Baden 8. Oktober.

(Duell.) Jn einer kleinen franzöſiſchen
Stadt hat am Mittwoch ein Duell zwiſchen dem
Grafen Hoyos und dem bekannten Sportsmann
Baltazzi ſtattgefunden. Letzterer trug tödtliche
Wunden davon. Beide wurden bei Gelegenheit
des Todes des Kronprinzen Rudolph viel ge-
nannt. Baltazzi iſt ein naher Verwandter der
Baroneſſe Vetſera.

(Kameruner Kakao.) Aus Kamerun
iſt die erſte Sendung Kakao in Berlin einge-
troffen und ſoll ſich als ein vortreffliches
Produkt erweiſen, wie es nicht beſſer auf den
benachbarten Jnſeln Fernando, Po c. gewonnen
wird. Auch die Nachrichten über die dortigen
Tabakspflanzungen lauten recht günſtig.

*(Begnadigung.) Kaiſer Wilhelm hat einen
zu ſechs Jahren Feſtung verurtheilten Soldaten
begnadigt, der ſich vor zwei Jahren ſoweit vergeſſen
hatte, ſeinen Unteroffizier vor der Front anzu
greifen. Auf ein Gnadengeſuch der Mutter des
Verurtheilten iſt ein Bericht über die Führung
des Sträflings eingefordert worden, und da dieſer
günſtig lautete, ſind dem Soldaten die noch
ausſtehenden vier Jahre erlaſſen.

(Gerade vierzig Jahre iſt es her,
daß Berlin als Kaiſerſtadt, als deutſche Reichs-
hauptſtadt ſich fühlen durfte. Wenn auch die
Freude nicht lange währte, ſo war der 28. März
1849 doch ein merkwürdiger Tag. An dieſem
Tage wurde in Frankfurt der König von Preußen
zum deutſchen Kaiſer gewählt und die Nachricht
davon erregte in Berlin einen gewaltigen Jubel.
Sofort traf man Vorbereitungen, die „Kaiſer
deputation“, an deren Spitze Simſon ſtehen
ſollte, in der preußiſchen Reſidenz würdig zu
empfangen Hochrufe auf den König Friedrich
Wilhelm 1V. wurden in den beſuchteſten Bier-
ſtuben ausgebracht, und die Stadtverordneten
beſchloſſen eine Adreſſe an den König, das
„deutſche Oberhaupt“, worin er gebeten wurde,
dem hohen Berufe zu Gunſten der Geſchicke

Deutſchlands ſich nicht zu entziehen. Jn den
Hofkreiſen aber war die Stimmung eine andere
und ſelbſt der Magiſtrat verhehlte ſich ni ht, daß
der Annahme der Kaiſerkrone gewiſſe Bedenken
entgegenſtanden. Letztere wurden in der Kammer-
ſitzung vom 2. April noch deutlicher hervor-
gehoben und in einer Adreſſe ausgeſprochen, die
ebenfalls die Bitte enthielt, daß der König die
t des deutſchen Volkes erfüllen wolle.

ie Krone wurde bekanntlich nicht angenommen,
vielmehr der Vorbehalt des Einverſtändniſſes der
deutſchen Fürſten und der freien Städte gemacht,
was einer Ablehnung gleich kam, die dem kurzen
Kaiſerrauſche Berlins ein vorzeitiges Ende be-
reitete.

(Ueberſchwemmungen.) Das im
vorigen Jahre ſo hart heimgeſuchte Weichſelgebiet
iſt auch jetzt wieder von Ueberſchwemmungenbetroffen. Weite Flächen ſind unter Waſſer

geſetzt. Jn Marienburg, Poſen, Bromberg ſind
einzelne Straßen in Folge von Eisſtopfungen
überfluthet, doch ſind die letzteren jetzt gehoben
und der Eisgang iſt ungehindert. Bei Terespol
entgleiſte ein Eiſenbahnzug in Folge Unterſpülung
des Dammes. Zu Schaden iſt glücklicherweiſe
Niemand gekommen. Ein neueres Telegramm
meldet uns: Die Gefahr im Weichſel-Gebiet iſt
Du Der Eisgang iſt beendet, das Waſſer
ällt.

Zahlreiche Schiffskataſtrophen)
werden berichtet: Jm Chapala-See (Mexiko)ſank ein Paſſagierdampfer. Ueber 50 Per.

ſonen ertranken. Die
„Natal“ ging mit Mann und Maus auf
der Fahrt von Kalkutta nach Natal unter.
60 Perſonen hatten ſich an Bord befunden.
Der ſpaniſche Dampfer „Mindanao“ ſank nach
einem Zuſammenſtoß mit dem ſpaniſchen
Dampfer „Viſayas“ bei Manila. 30 Per-
ſonen ertranken. Der letztere Dampfer
lief beſchädigt Manila an.

(Ruſſiſche Offizier e.) Wie ſich die
Offiziere des Czaren in ihren Kaſinos unter-
halten, davon erzählen ruſſiſche Blätter folgendes
ergötzliche Hiſtörchen Jn eine Garniſonſtadt im
Jnnern Rußlands kam unlängſt ein General aus
Petersburg zur Jnſpizirung. Nach der Reviſion
betrat der General auch die OffiziersSpeiſeanſtalt
und erblickte dabei auf dem Buffet eine Reihe
Flaſchen, auf denen, anſtatt der gewöhnlichen
kaufmänniſchen Etiketten, weiße Blättchen auf
geklebt waren, die nur einen Buchſtaben auf-
wieſen. Die Flaſchen ſtanden in Reih und Glied
alphabetiſch grordnet. „Was hat das zu be-
deuten fragte der General den ihn führenden
Lieutenant. „Das iſt eine Offizierscharade,
Excellenz“, antwortete verlegen der Offizter. Der
General erkundigte ſich nun näher und erhielt
folgende Auskunft: „Jn jeder Flaſche befindet
ſich eine andere Liqueurſorte. Bei den Sitzungen
des Offizierklubs miſcht einer von uns dieſe ver
ſchiedenen Sorten in ein Glas, und die älteren
und erfahreneren Mitglieder des Klubs errathen,
ſobald ſie dieſe Miſchung getrunken haben, aus
welchen Sorten ſie zuſammengeſetzt war, und
nennen das betreffende Wort.“ „Das iſt ja
originell,“ miinte der General, „können Sie denn
auch ſo rathen „Wenn Excellenz befehlen,
kann ich es,“ erwiderte der Offizier. Der Gene-
ral trat an das Buffet und miſchte ein Glas,
während der Offizier, mit dem Geſichte nach der
Wand gekehrt, am anderen Ende des Saales
ſtand. „Nun rathen Sie, was dies bedeutet,“
ſprach der General, indem er dem Offizier das
Glas reichte. Dieſer trank es mit einem Zuge
aus, ſchnalzte mit der Zunge und ſprach: „Das
war Anna, Excellenz.“ „Bravo,“ rief der
General, „dazu gehört wohl viel Uebung
„Excellenz, Anna das iſt noch nichts. Aber wir
haben unter uns einen Hauptmann, der kann
ſogar „Nebukadnezar“ errathen.“

(Negerprinzen in London.) Jn Lon-
don ſind jetzt zwei Generale des Königs Luben
gula aus dem Matabele-Land die in der
Rieſenſtadt ſelbſt viel von ſich reden machen.
Neben der Größe der Stadt haben zwei Sachen
ihnen am meiſten imponirt: Die Rothröcke mit
den Pelzmützen und die fetten Weiber. Jhre
Eindrücke ſind etwas konfus. Jm Tingel-Tangel
hielten ſie buntbekleidete Poſſenreißer für die von
der Königin geſandte Ehrenwache und waren
ungemein ſtolz auf die ihnen erwieſene Aufmerk-
ſamkeit. Jn Shoeburyneß zeigte man ihnen die

engliſche Bark
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der Speere bedienten.

Verhandlung.

immer achtpfündige „Klütten“.

meuſten und erlaubte ihnen, eine große
Kanone ſelbſt das entzückte ſie der
geſtalt, daß ſie gleich nachher ihre abendländiſchen
Kleider abſtreiften und vor den erſtaunten Offi
zieren in tragiſcher Nacktheit einen Kriegstanz
aufführten. Man zeigte ihnen ſo ziemlich alles
Sehenswerthe. Sie haben verſprochen, ihrem
König alles Jntereſſante genau zu beſchreiben.
Sie befürchteten jedoch, daß Lubengula ihnen als
Erzlügner die Köpfe werde abhauen laſſen. Des-
halb haben ſie ſich mit denjenigen Sehenswürdig-
keiten, die ihnen am meiſten gefallen haben, photo
graphiren laſſen. Die Mitglieder der „Aborigines
Protektion Society“ gaben ihnen zu Ehren ein
feines Frühſtück, wobei ſie ſich der Gabeln wie

Einer der Fremdlinge
hielt eine Anſprache an die „verſammelten Grau-
köpfe“. Das ſoll viele der Anweſenden ſehr ge-
kränkt haben.

(Ein an die Zeiten der ſpaniſchen
Jnquiſitiongemahnenter Fall) gelangte
kürzlich vor dem Budgpeſter Gerichtshofe zur

Der Bäckergehilfe Szabo, dem
ſeine ſilberne Uhr abhanden gekommen war, ver
dächtigte den Lehrling Mogyoroſſi der Ent-
wendung dieſer Uhr. Der Lehrling leugnete be-
harrlich, worauf Szabo den Knaben faßte, ſeine
Füße zuſammenband und ihn an den Füßen
mit dem Kopfe nach abwärts an einen Balken
hängte. Während der arme Knabe um Be-
freiung flehte, machte Szabo ein Stück Eiſen
glühend und fuhr dann mit dem heißen Eiſen
dem Jungen mehrmals über den nackten Leib,
um von ihm ein Geſtändniß zu erpreſſen. Auf
die markdurchdringenden Rufe des gequälten
Jungen kamen Leute aus der Nachbarſchaſt her
bei, die den armen Burſchen aus den Händen
des Peinigers befreiten. Jn der Schlufver-
handlung leugnete Szabo, daß er den Körper
des Knaben mit einem glühenden Eiſen berührt
habe, doch wurde ſeine Angabe durch die Zeugen-
ausſagen widerlegt. Jn Folge deſſen verurtheilte
der Gerichtshof den unmenſchlichen Bäckerge

hilfen wegen Verletzung der perſönlichen Freiheit
zu vier Monaten Gefängniß!

(Die beiden ehrlichen Lieferanten.)
Ein eingemeindeter Bauer hatte einem Kölner
Bäcker lange Zeit die nöthige Backbutter beſorgt,

Als der Bäcker
aber die Butter einmal nachgewogen hatte, hatte
er gefunden, daß die Stücke um ein Pfund zu
leicht ſeien, und hatte ſie nun bis zur Rückkehr
des braven Landmannes ſtehen laſſen. Der
Bauer überzeugte ſich dann, daß die Butter nur
ſieben Pfund wog und ſagte: „Das ſtimmt, aber
daran bin ich nicht Schuld, denn zu Hauſe habe
ich kein Gewicht, ſondern ich lege auf die eine

agſchale die Butter und auf die andere das
„acht“pfündige Brot, das ich von Euch mitnehme.“
r Bäcker ſoll ein ſehr langes Geſicht gemacht
haben.

Evangelischer Bund.
Mittwoch den 3. April, Abends 8 Uhr,

Versammlung, für Herren und Damen im
Saale der „„Reichskrone““. Den Hauptvortrag
wird Herr Paſtor Rohde aus Horburg halten
über das Thema: „Der Proteſtantismus, das
Princip und das Element für die volle Entfalt-
ung der Perſönl'chkeit.“ Kürzere Anſprachen von
den Herrn Conſ.-Rath Leuſchner und Pfarrer
Teuchert.

Alle erwachſenen evangeliſchen Gemeinde-
glieder werden zu dieſer Verſammlung freundlichſt

eingeladen. Der Vorstand.
OrtsKrankenkasse

des Maurergewerks.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß Herr Kreis

phyſikus Dr. PenKert und Herr Dr.
Schäfer zu Kaſſenärzten gewählt ſind. Die
ſelben haben die Behandlung der Kranken von jetzt

an übernommen. Der Vorstancdl.

Vivitenkarten
schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulvplatz F.

aſſerleilungs- (InlagenIl g D g
führt aus

M. Müller jr.. Klempunermſtr.,
Schmalestrasse 10.

Getragene
Herren- Kleidungsſtücke
kauft A. Apell's Vaev.,

Rreitestrasse A.
Auch ſind daſelbſt gute Federbetten zu ver-

kaufen. D. OGegen Weldmäuse
empfiehlt

hosphorpillen
per Kilo- Packet 75 Pfg. incl.
Verpackung, Postcolli von 5 Ko.
freo. jeder Station.

Strychnin weizen
u

per Kilo- Packet M 1,00 inel. Verpack-
ung. Posteolli von 5 Kilo franco jeder
Station Bei grösseren Bezügenent-
sprechend billiger.

Versand Comptoir
M. Brockmann, Lindenau
De b. Leipzig.Anker-Cichorien ist der beste.

Bei 1000 M. Gehalt
u. Provision sucht sol. Leute zum Ver-
kauf v. Caffee, Cigarren ete. i. Posteollis
a. Private. Wilh. Volckmann, Hamburg.

J 7Ein Ingenieur,
welcher im Ziegeleifach, ſowie im allgemeinen
Maſchinenbau Erfahru ig beſitzt, werd zu baldigem
Antritt gesucht. Zeugniſſe, Gehaltsan-
ſprüche 2c. nimmt die Kreisblatt Expedition unter
R. W. entgegen.

10 leere Kiſten
verkaufn Refchelt Co.

Ein goldenes Medaillon iſt am Freitag Avend
von der Reichekrone bis zum Bahnhof verloren
worden. Gegen Belohnung abzugeben

Hallesche Strasse 7.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Clobigkauerſtraße Nr. V.
Zugleich bemerke ich, daß ich auch außerhalb
meiner Wohnung Unterricht ertheile.

Willy Straubs, Mufiklehrer.
MNöblierte Wohnung an 1 oder
2 Herren zum 1. April zu vermiethen.

Mallesche Strasse 1I8.
Ja der Nähe meines Geſchäfts, valleſ he Str. 7,

ſuche eine Familien Wohnung für
mich und bitte um gefl. Offerten.

Gg. Goepel.
Stube, Kammer, Kuche u. zuEin Logis, behör zum 1. April z. beziehen.

Schmalestrasse 10.
rEine Wohnung

4 Stuben, 4 Kammern, gr. Küche und
ſonſtiger Zubehör, vollſtändig neu einge-
richtete Waſſerleitung, iſt an ruhige Miether
zu vermiethen. Preis 360 Mk. pro Jahr.

Kleine Ritterſtraße 17, 1 Treppe.

Markt 30iſt eine fein möblierte Wohnung zu vermiethen.
C.lobikauer Straße 1a, iſt die er te Etage
enth. 4 Stuben mit Kammern u. ſämmtlichen Zu
behör, den 1. October d. Js. zu beziehen. Auf
Wunſch mit Garten.

Eine fein möblierte Wohnung iſt zu ver-
miethen. Marienstrasse I, 1 Treppe.

Freundliche möblierte Wohnung zu vermiethen.
W w. Otto, Vorwerk 2.

Cocosnußbutter à a. 70 r.
Margarine, feinſte Qual. à Pfd. 60 Pf.
Landſpeck, fett und mager, à Pfd. 70 Pf.

5 Pfd. 3,25 Mk.
Schweineſchmalz z Pfd. 50 Pf.

Maſchinen-Oel,
Huf- u. Lederfett, hellgelb und ſchwarz

in Büchſen und loſe zu billigſten Preiſen.
Feinſte weiße Seife z f. 30 Pf.
Hellgelbe Oranienburger à Pfd. 25 Pf.

Weiße Faßſeife (Silberſeife, beſte Qual.)
à Pfd. 22 Pf.

Elainſeife (Schmierſeife) à Pfd. 20 Pf.
empfiehlt

J. F. Peerholdt Nachfl.
fliessend fetten ger. Rhein Lachs,

echte Strassburger Gänseleber-, Schnepſfen-
und Rebhuhn-Pasteten,

Sardines à lhuile,
feinste Lüneburger Fürsten Neunaugen,

frische Bratheringe,
Cacao van IIouten Zoon bei 5 Büchſen
echt Liebigs Fleischextract EngrosPreiſe.

Cacao von Blooker,
hochfeines Provencer-Oel

C. Louis Zimmermann.

Germaniſche
Filch-Aross- Handlung.

Prima friſchen Schellſiſch
und Cabliau.

HMeoh. Mick.
Junge fette Gänſe 60 Pf. p. Pfd.

empfiehlt

Graue Bettfedern M. 1,30Gute kräftige Gänſefedern e 2,
Halbdaunen 3,Prima Daunen 3,56verſende in doppelgereinigter ſtaubfreier Waare

franco geg. Nachn. Nicht conven. Federn und
Daunen nehme fre. zurück.

A. A. Urſell, Attendorn i. W

Se
Ge onJofel-

Originalflacons zu 10 Literſi. Taſelessrge
in den Sorten vaturel u weinfarbig 5 Mark,
à l'estragon 1 M. 25 Pf., aux ſines herbes
u. au vin 1 M 50 Pf.

In Merseburg echt zu haben beä C.
L. Zimmermann Delicatesshandlang-

Weitere Niederlagen errichtet Max
Elb., Dresden

mm

er Husten hat
verſuche die ſeit Jahren bewährten und
hochgeſchätzten

Spitzwegerich- Bonbons von

Rnape Würk, Leipzig.
Nur echt zu haben bei C. F. Sperlk,
O. Teichmann und Jul. Trommer.

Tiſchlergeſellen
ſucht G. Hetzscholdt, Wilhelmſir.

6000 Flarikc,
auf erſte FeldHypothek zu 4 ſofort auszuleihen.
Näh. Kötzschen No. 58, b. Merſeburg.



Van Houten's Cacao
Ueberall zu haben in Büchsen àW Im Gebrauoh pilligster. m. 3.30, m. 80, m. 0.95,

r e

W e Nusst aftunge See Sle z S S S S
Leib-, Bett-, Tisch- un ganz einfache und hochelegante, liefert in den besten,

altbewaàhrten Fabrikaten und bei Anfertigung in der sorgfältigsten und feinsten Ausführung

höchst preiswerth!
ist vieht möglick sich diese Ausstattungen im Hause ebenso schön und billig Herzustellen, als wie dieselben meine Speci al Abtheilung uefert.

eichhbaeltiger Katalog tot 500 Abbildungen u Proben frei Geschaftshaus an Sonn u christ. feſertagen geschlossen.

W Prompte Bedienung.

Tereins- Möbel Magazin
Leipzig, Reichsſtr. 6

I Grosses Lager solid gearbeiteter Möbelr Billige Preise.

4

Das deitalter r e Nervenplätachen,

derNervoſität
Fußparthien), unauffällig zu nehmen.

Cinchona-Tabletten,welche Migräne, nervöſen Zahnschmers, Kopfschmersz jeder Art (auch
nach Genuß geiſtiger Getränke) verh üten u veſeitigen, Abſpannungu. Uebermüdung Kfortbeheben. hen rſgm dabei unſchädlich,

wohlſchmeckend und billig, bieten ſie Hilfe in handlichſter Form,überall mi z (Theater, Concert, r Keiſen,
äſtchen zu 1 ſind in allen Apotheken erhältlich.

S

0 o
arniß!

garantir

Höchſt wichtig für jeclen Hausſialt.
I Srſparniß!

40 9/0

C. M. Schiaditz,Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe

verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung
o zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von a Centner ab e

franko t Bahnstation, inelnsive Kisten

reine Waschseifen,
als: Kern- Wachs-Seife, weiß, pro Pfd. 26 Pfg., reiner

Kern-Seife, gelblich, pro Pfd. 23 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, r
Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf., Talgseife, rot od. blau marm.

Pro Pfd. 19 Pfg., Fiainseife, i Ctr. 18, 2 Ctr. 9.50, Ctr. 5 Mt.

v

gemiſcht, Mark 2.80 franco geyen Nachnahme
(Empfohlen von der Redact. der d J Haus zu 227 in Nr. 13.)

Aufſter und Preisliſte gratis und franco
Probepoſtpackete, enthaltend netto 9/2 Pfd. in 6 Sorten

u on n

j uosunuuä so

z S Naſe Wihene alle S
Sonntag den 31. März, Montag den 1. und

W große Kün

uettiſten,

Dienſta len 2. April er.

uſtgymnaſtif, athletiſchgymnaſtiſchen Productionen und

30 Pf.
Sperrſitz 4 Mk.,

ler Vorſtellungen
von nur Specialitäten I. Ranges

vom Kryſtall-Palaſt und Albert-Halle
Walhoalla-Theater zu Halle a. S.

beſtehend aus Chanſonett eder
Damen Jmitator,

e Ring kämpfenKoaſſen- Eröffnung 7 Uhr. 8 m
Prefse der Pläfee:Jm Vorverkauf in den Ggekendendiuigen der Herren Meyer,

zu Leipzig und vom

Tanz und Geſangs Humorjſten,

elocipediſten und Pedespediſten, Parterre und

Saal 60 Pf., Gallerie

Bahnhofſtraße, und Heuer (vorm. A. Wieſe), Burgſtraße, Sperrſitz 80 Pf.,
Saal 50 Pf.

X Hierzu I Beilgg-
Alles Wähere die Anschlageeltel.

l 7

Jivitenkarten.
Lithographie und Druck in beſter Ausführung,

auf ſup. k. Elfſenbeincarton, empfiehlt

Gust. Los Wach ſ
Anker-Cichorien ist der beste.

Geſang Perein.Sonnabend, s 30. i 7 Ahr

in der Kaiüserhalle.

Johann HußOratorium in 3 Theilen
Gedichtet von Dr. A. Zeune, componirt von

o Soli geſungen von den Herren Ad Schulze,
O. Hintzelmann, Concert und Königl. Dom-
ſänger aus Berlin und Mitgliedern des Geſang
vereins.

V Eintrittskarten für NRNidtmit
glieder à 1,50 Mk bei A. Wieſe (Jnh. G. Heuer.)

x Hauptprobe Freitag 7 Uhr. Terachn,
Reſconhs er one.

Sonntag den 31. März, Montag und
Dienſtag den 1. und 2 April finden

3 große Concerte
von der

Tyroler v -Gesellschaft
enhl

aus dem Ober-Innthal
beſtehend aus 4
Rational-Coſtüm ſtatt.

z Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfe an der Sag
Hochachtungsvoll

Reinhold Walther.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 30. März.
preiſen: Die Quitzows. Es 7 e
Jn e per: Das goldene Kreuz.c de uſt 1. und 2. Theil. Die Franvom Se on Henrik Jbſen.

Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 30. März. Neues Theater. Zum

1. Male wiederbolt: Manuel Venegas. Oper.
Altes Theater. Neu einſtudiert: Fatinitza.

Komiſche Oper in 3 Ackten.

amen, und 2 Herren in ihren

Bei halben Opern
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3. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Ein Pechvogel.

Erzählung von L. F. Born.
Frau von Dennwitz ſprach ihr Bedauern aus

und ihre Schweſter, die ſich bis dahin ganz ſtill
verhalten hatte, frug plötzlich dazwiſchen
„Wollten Sie nicht heut Abend auf den Walters-
heim'ſchen Ball gehen „Woher wiſſen Sie
denn das, gnädiges Fräulein frug er ſchnell.
Sie erröthete ein wenig und Frau von Denn-
witz ſagte lächelnd: „Jhre Couſine, Frau Anna
von Waltersheim iſt eine alte Freundin von
mir, ſie erfreute uns kürzlich mit ihrem Be
ſuch, und daher ſind wir jetzt ſehr unter
richtet in Bezug auf Jhre Familie.“ Jhr
Lächeln ſchien bedeutſam, Couſine Anna
hatte natürlich Max und Hedwig zuſammen ge-
nannt, und daß ſie es gerade an dieſer Stelle
gethan hatte, war dem Maler äußerſt em
pfindlich.

Frau von Dennwitz wurde mit ihrem Söhnchen
zum Arzt gerufen, und er blieb mit Fräulein
Luiſe allein zurück. Vor kurzer Zeit noch würde
ihm ein téte à tète mit der verzauberten
Prinzeß als ein reizendes Erlebniß erſchienen
ſein, jetzt wußte er kein Wort zu ſagen. Jhm
war ſo befangen und verlegen zu Muth, als
müſſe er ihr ein großes Unrecht beichten. Da
zu benahm ihm der Schmerz jeden vernünftigen
Gedanken, er biß die Zähne auf einander, und
wandte ſich zur Seite. Sie ſah ſchüchtern und
theilnehmend zu ihm herüber, dann vertiefte ſie
ſich in Betrachtungen ihrer ſchmalen Stiefel-
ſpitzen und ſchwieg beharrlich. Jhre Schweſter
kehrte bald zurück und nahm freundlich Abſchied,
da ſchlug auch Fräulein Louiſe die Augen auf
und wünſchte dem Nachbar „Gute Beſſerung.“

Beim Doktor fand Herr von Waltersheim
ſchlechten Troſt, dieſer legte den Arm in einen
feſten, unförmlichen Verband, verordnete Stuben-
arreſt, Ruhe und Schonung, und als ihm der
Patient erklärte, daß er heut' Abend unter
jeder Bedingung einen Frack anziehen und auf
einen Ball gehen müſſe, lachte ihm der Doktor
laut ins Geſicht, und meinte, in acht Tagen
ſolle er einmal wieder nachfragen.

Jn ſchwärzeſter Laune beſtieg Max ſeine
Droſchke ſonderbar! Bis dahin hatte er
vor dem entſcheidenden Schritt ein unüberwind-
liches, leiſes Grauen empfunden, jetzt aber, wo
es ihm unmöglich gemacht war, Hedwig heute
noch zu ſehen, hätte er Alles drum gegeben um
den Beſuch des Balles durchzuſetzen. Nun mußte
er ſuchen, wenigſtens perſönlich Herrn v. Walters-
heim die Sachlage zu erklären, und ſich bei Hed
wig zu entſchuldigen. Aber ſein Mißgeſchick
wollte, daß der Vetter eben ausgegangen war,
und die Damen ſich nicht ſprechen ließen „da
ſie bereits bei der Toilette ſeien.“ Er fuhr zur
Blumenhandlung, ließ ſich ein Bouquet ein
packen, und kehrte damit nach Haus zurück.
Hier kam ihm der Dächſel entgegen geſprungen,
der auf eigene Hand den Heimweg gefunden
hatte, aber der unſchuldige Urheber des ganzen
Unglücks erhielt einen ſo häßlichen Fußtritt, daß
er ſich heulend in eine Ecke flüchtete. Jetzt
machte ſich Max daran, einen Entſchuldigungs-
brief an ſeinen zukünftigen Schwiegervater zu
verfaſſen: hätte er nur wenigſtens von einem
gebrochenen Arm ſchreiben können, das würde
doch einigermaßen großartig und rührend ge-
lautet haben, jetzt klang das Ganze wie ein nicht
glaubhafter und abgeſchmackter Vorwand, ob-
wohl er ſich in Wirklichkeit unwohl genug fühlte.
Mühſam couvertirte und adreſſirte er mit einer
Hand Schachtel und Brief, und Frau Sommer-
meiers Jüngſter, ein intelligenter Knabe von
dreizehn Jahren wurde damit in das Hotel ge
ſchickt, welches Waltersheims bewohnten. Mit
einem letzten Reſt von Faſſung überſtand der
Maler Frau Sommermeiers theilnehmende Er-
güſſe, und die Erzählung aller der durch Glatteis
herbeigeführten Unglücksfälle, welche ihr reich
haltiges Gedächtniß aufbewahrte, dann verſchloß
er ſeine Thür und genoß nun das Vergnügen
ans allein zu ſein mit ſeinen beneidenswerthen
ämpfindungen. Gleich einem Tiger im Käfig
lief er im Zimmer auf und ab, und baute die
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verrückteſten Pläne auf, um Hedwig bald und
allein zu ſprechen. Aber alle zerſchellten ſie
wieder an der Mauer, welche Sitte und Ver-
hältniſſe um die junge Dame her aufgeführt
hatten. Zornig ſchlug er ſich gegen die Stirn,
warum hatte er nicht früher zugegriffen, und
faſt vierzehn Tage lang ſpielend und zagend
jede günſtige Gelegenheit zur Verſtändigung
vorübergehen laſſen. Zwar blieb ihm für den
Fall, daß Hedwig morgen ohne Abſchied ab-
reiſte, noch immer eine briefliche Ausſprache und
ein baldiger Beſuch in Waltersheim übrig, aber
ſolche Ueberlegungen vermochten ihn im Augen-
blick nicht zu tröſten, und er wußte überdies
aus Erfahrung, wie wenig auf ihres Vaters
Gunſt und Laune zu bauen war. Zu dem allen
kam der peinigende Schmerz im Arm und Max
war zum geduldigen Patienten verdorben. Er
war nicht im Stande zu arbeiten, zu aufgeregt
um ſtill zu liegen, und die ihm einzig erwünſchte
Möglichkeit, aus der Haut zu fahren, blieb ihm
verſagt.

Allmählich war es Abend geworden, die
Wagen, welche in langen Zwiſchenräumen die
ſtille Straße paſſierten, ſchienen ihm alle zum
Ball zu fahren, und das Geräuſch der Räder
tönte förmlich boshaft zu ihm herauf. Jm
Geiſte ſah er Hedwig mit Anderen tanzen,
ſprechen, lächeln und dieſe Vorſtellung war
ihm heute unerträglich. Der Dächſel war
unterdeß vorſichtig wieder herangeſchlichen, und
hatte ſich neben ihn geſetzt. Er ſchien zu ver-
ſtehen, daß ſein Herr des Troſtes bedurfte, und
der vorigen Mißhandlung vergeſſend, leckte er
ihm die Hände und glotze ihn treuherzig an.
Das rührte den Maler, und unwillkürlich mußte
er daran denken, wie gut es thun müßte in
ſolchen Momenten des Lebens ein liebevolles,
menſchliches Weſen um ſich zu haben. Ehe er
ſichs verſah, nahm dies Weſen in ſeiner Vor-
ſtellung eine deutliche Geſtalt an, es hatte weiche,
Wohlthaten ſpendende Hände, fröhliche, licht-
braune Augen und eine klangvolle Stimme.
Als er ſo weit mit ſeinen Gedanken gekommen
war, ſprang er wüthend auf und der Dächſel
erhielt wiederum einen Puff. Hatte ſein Herr
nicht genug an der Plage, welche ihm die eine
junge Dame bereitete, daß ſich jetzt auch noch
die Spukgeſtalt der unnahbaren Prinzeß hinein
miſchte, um den Armen ganz verrückt zu machen!
Nun pochte es gar noch an die Thüre, und auf
ein erbittertes „Herein“ erſchien Frau Sommer-
meier, die Blumenſchachtel und das unerbrochene
Billet an das Familienoberhaupt in der Hand.
Eine Fluth von Ent- und Beſchuldigungen
folgte, und ihrer langen Rede kurzer Sinn war,
daß der Dreizehnjährige die unleſerliche Adreſſe
nicht hatte entziffern können. Er hatte Hotel
Windſor ſtatt Hotel Weſtend herausbuchſtabirt
und den vergeblichen Verſuch gemacht, ſeinen
Auftrag in Hotel Windſor auszurichten. Dar-
auf war er nach Haus gegangen, ohne ſeinen
Mißerfolg einzugeſtehen, und ſeine Mutter be-
hauptete erſt jetzt die Unglücksſendung, von
deren Wichtigkeit ſie eine dunkle Ahnung hatte,
in ihrem Zimmer gefunden zu haben.

Zu anderer Zeit hätte ihr der Maler wahr-
ſcheinlich ſcherzhaft gerathen, ihren hoffnungs-
vollen Sohn dereinſt dem Poſtfach zu widmen,
damit man Excellenz Stephan zur Erwerbung
eines umſichtigen und gewiſſenhaften Beamten
gratuliren könne. Aber dazu war er im Augen-
blick nicht aufgelegt und der ſo lange ſtumm er-
tragene Jngrimm machte ſich endlich in Worten
Luft. Frau Sommermeier blieb ihm nichts
ſchuldig und wie zwei feuerſpeiende Drachen
fuhren beide aufeinander los. Endlich wies er
ihr die Thür und ſie zog zornſchnaubend ab, die
Thür mit Donnergepolter zuwerfend, daß das
Haus in ſeinen Grundfeſten erbebte.

Zunächſt ſtellte Max ein Autodafé an mit
der Blumenſchachtel und dem Brief denn es war
jetzt beinahe elf Uhr, die Blumen waren ver-
welkt und er mußte ſeine Entſchuldigung auf
den folgenden Morgen verſparen, wenn ſie dann
überhaupt noch anzubringen war.
er ſich ganz zerſchmettert nieder, legte den Kopf
auf den Tiſch und fühlte ſich als der unglück
lichſte aller Pechvögel, welche jemals auf dieſer

Dann ſetzte

1889. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Sonnabend, 30. März.

traurigen Erde umgetrieben wurden. Die ver
ſäumte Entſchuldigung war wirklich keine Kleinig-
keit, ſelbſt ein weniger eitler und hochmüthiger
Menſch wie der Vetter Robert hätte ſich mit
Recht dadurch beleidigt fühlen können, bei der
Lage der Dinge. Unendlich langſam ſchlichen
die nächſten Stunden für Max dahin, der
Schlaf ſchien eine Unmöglichkeit, und er konnte
ſich nicht entſchließen, zu Bett zu gehen. Der
Schmerz im Arm ſteigerte ſich, das Blut klopfte
ihm fieberhaft durch alle Adern und vor ſeinen
heißen, trüben Augen tanzten kleine Dämone,
welche höhniſch grinzten und mit Fingern auf
ihn wieſen. Er wußte ja nicht, daß unterdeß
ſein guter Engel ſtill wartend in der Ecke ſaß,
und ganz leiſe vor ſich hinlächelte. Jn langen
Zwiſchenräumen hörte er es zwölf, dann ein Uhr
ſchlagen und es mußte nah an zwei Uhr ſein,
als er auf dem Sopha doch endlich auf ganz
kurze Zeit einſchlummerte. Des Dächſels Knurren
erweckte ihn, die Lampe war ausgegangen, und
als er die Augen aufſchlug, ſah er das Zimmer
nur durch einen ungewohnten, matten Lichtſchein
erhellt, der ſchnell wieder erloſch. Ein ſonderbar
beängſtigendes Gefühl lag auf ihm, er rieb ſich
die Augen und ſtreckte ſich, gewiß hatte er im
Fieber geträumt, und der Dächſel ebenfalls,
der Lichtſchein war nur eine Täuſchung geweſen.
Jetzt wollte er ſich niederligen und taſtete nach
ſeinem Feuerzeug umher. Suchend trat er ans
Fenſter und blickte auf einen Augenblick hinaus.
Es ſtand Mondſchein im Kalender, aber es war
trotzdem ſo dunkel, daß man die Gegenſtände
draußen ſchwer unterſcheiden konnte. Schwarz
und rieſig, recht wie ein verwunſchenes Schloß,
lag die Villa Friedrichſen da. Was war das
Wieder der Lichtſchein, und diesmal ſah
Max ganz deutlich, daß er von einer Blend
laterne unten im Friedrichſchen Garten ker-
rührte, die ſchnill wieder verdunkelt wurde.
Dieſe Wahrnehmung weckte ihn gründlich auf,
ſeine Sinne nahmen plötzlich eine ungewohnte
Schärfe an und ſiegreich drangen ſeine Augen
durch Nebel und Dunkelheit. Er ſah, daß das
Parterrefenſter der Villa offen ſtand, und
daß eine dunkle Geſtalt eben im Begriff war,
in dasſelbe von außen hineinzukriechen. Eine
zweite Geſtalt erſchien oben auf der Mauer,
welche den Garten von der Straße ſchied, und
ließ ſich jetzt hinab, um wie es ſchien, denſelben
Weg ins Haus durch das Fenſter zu nehmen.

Jm Nu hatte der Maler ſeine Piſtolen von
der Wand geriſſen und unter den verbundenen
Arm geklemmt, dann ergriff er den Hausſchlüſſel
und ſtürzte die Treppe hinunter. Er riß an
jeder Schelle, an der er vorbeikam und ſchrie aus
vollem Halſe: „Diebe Diebe!“ während der
Dächſel mit wüthendem Gebell hinter ihm drein
ſtürmte. Er wartete nicht auf Hülfe, und über-
legte nicht, wie gewagt es war, den Kampf mit
den Dieben allein und zwar mit einem Arm auf-
zunehmen. Leicht gelang es ihm, ſich über das
niedrige Gitter zu ſchwingen, welches die Gärten
trennte, und ſobald er ſich dem Fenſter näherte,
ſprang ihm eine der Geſtalten mit einem großen
Sack auf der Schulter entgegen. Vor dem Ge-
ſchrei und der Piſtole machten ſie Halt, klirrend
fiel der Sack zu Boden, und der Dieb verſuchte
ſeitwärts auszuweichen. Der Maler vertrat ihm
den Weg, und ſchon machte er Miene ſich zu
ergeben, da ſprang der Zweite zum Fenſter hin-
aus und ſtürzte ſich auf den Angreifer, einen
ſchweren Knittel in der Hand. Jetzt drückte der
Maler los, der Schuß ſtreifte den Erſten und
verwundete ihn leicht, zugleich wurde er vom
Hunde attaquirt, ſo daß es Max für den Augen-
blick nur mit dem Zweiten und ſeinen Knittel
zu thun hatte. Ein kurzer Kampf folgte, und
hätte er beide Arme gebrauchen können, ſo würde
er den Menſchen ohne Zweifel ſchnell überwältigt
haben. So aber unterlag er nur zu bald, ſein
Gegner packte ihn an der Kehle und ver-
ſetzte ihm einen heftigen Schlag auf den Kopf.
Schon halb betäubt hörte er um ſich her ein
lautes Rufen, Menſchen eilten herzu, aber die
Hülfe kam zu ſpät für ihn, der Knittel ſauſte
noch einmal hernieder, und nahm ihm die Be-
ſinnung. Und damit hatte der große Unglücks
tag für ihn ein würdiges Ende erreicht in



derſelben Stunde, die ihn zum glücklichen Bräu-
tigam hatte machen ſollen, wurde er von den
entſetzten Nachbarn für todt aufgehoben, gefallen
in der Vertheidigung von nichts Geringerem als
Herrn Friedrichſens Münzenſammlung.

Aber Max hatte ſchon öfter bewieſen daß er
mehr Widerwärtigkeit vertragen konnte, als die
meiſten andern Menſchen und ſo erwachte er
allmählich wieder zu theilweiſem Bewußtſein,
freilich mit ſehr unangenehmen Empfindungen.
Sein Kopf ſchien vor Schmerz in Stücke zu
gehen und er glaubte ſich an eine ſeltſame Mar-
terbank angeſchmiedet, von der er ſich vergeblich
loszumachen ſuchte. Dazwiſchen ſchlief er und
träumte das tollſte Zeug: Er war auf dem Ball und
tanzte mit Hedwig, aber immer ſchien ſie ſeinen
Armen zu entſchweben, umſonſt ſuchte er ſie feſtzu
halten, er ſtürzte ihr nach ins Gewühl, das wie wahn
ſinnig um ſihn herum tanzte, aber vergebens.
Zuletzt war ſie ganz verſchwunden, die Tänzer
zerſtreuten ſich, er ſtand ganz allein, und hatte
eine rieſige Schachtel mit todten Blumen im
Arm. Danach kämpfte er mit den Räubern,
welche keinen Sack, ſondern Fräulein Friedrichſen
auf den Armen wegzuſchleppten ſuchten, und
dann malte er plötzlich wieder an der Hand des
Mädchens, welches die Vögel fütterte. Er konnte
nicht damit fertig werden, und pinſelte in Ver-
zweiflung weiter, bis er den Verſtand darüber
zu verlieren meinte.

Mit der Zeit hörten die böſen Träume auf,
er erwachte aufs Neue, und zwar in einem
großen Himmelbett, in einer hohen dämmrigen
Stube. Zwiſchen Schlafen, Eſſen und träumen-
dem Wachen vergingen ihm die Stunden. Eine
kleine Pflegerin mit rundem, friſchen Geſicht und
weißem Mützchen verſorgte ihn, und machte wenig
Umſtände mit ihrem wehrloſen Schutzbefohlenen.
Erſt allmählich nahmen die Dinge um ihn her eine
deutlichere Geſtalt an; in dem Herrn der öfter
an ſeinem Bett erſchien, erkannte er den Arzt
wieder, der ihm damals den Arm ver-
bunden hatte, und bei ſeinem Anblick kehrte
auch die Erinnerung an den großen Unglückstag
wieder. Er dachte an Hedwig, an das Glatteis
und an den Ball, auch an den großen Knittel,
aber ganz gleichgültig, als ob in das Alles gar
nichts angehe. Daß er nicht in ſeinem eigenen
Zimmer lag, kam ihm auch zum Bewußtſein, und
er nahm an, daß man ihn in einem Kranken-
hauſe untergebracht habe. Nur verwunderte er
ſich zuweilen, wie halb im Traum, über das ge
ſchmackvoll eingerichtete Gemach, über die geſtickten
Vorhänge und über die ausgeſuchten Delicateſſen,
die ihm täglich gereicht wurden.

Wieder einmal hatte er lange und tief ge
ſchlafen, und als er die Augen aufſchluz, ſchien
die Sonne hell ins Zimmer, man hatte Fenſter
und Vorhänge geöffnet, um die klare friſche Winter
luft hereinzulaſſen. Es war ihm ſo behaglich und
menſchenfreundlich zu Muth, daß er ganz ent
täuſcht war, das weiße Mützchen ſeiner Pflegerin
nicht an ſeinem gewohnten Platz am Fenſter zu
ſehen. Mit einiger Anſtrengung wendete er ſich
nach der anderen Seite. Dort ſaß im Sopha eine
fremde Geſtalt, eine Dame, welche den Kopf tief
über ein Buch ſenkte. Er räuſperte ſich ungeduldig,
da erhob ſie ſich und kam auf ihn zugeſchritten.
Niemand anders als Frau von Dennwitz aus
der Villa Friedrichſen! Max ſtarrte ſie mit
einem ſo komiſchen Ausdruck des äußerſten Er
ſtaunens an, daß ſie anfing zu lachen. „Haben
Sie endlich ausgeruht, Herr von Waltersheim?
Ein ſolches Talent zum ſchlafen, wie bei Jhnen,
hab' ich mein Lebtag noch an keinem Menſchen
beobachtet.“

„Wie in aller Welt kommen Sie denn hier-
her, gnädige Frau platzte er ſtaunend heraus.

„Wundert Sie das ſo ſehr? Jch bin recht
oft bei Jhnen geweſen, ſeit Sie unſer Gaſt ſind,

aber im Anfang waren Sie viel zu krank
um mich zu erkennen, und in letzter Zeit habe
ich Sie immer nur ſchlafend geſehen. Heut, am
erſten Weihnachtsfeiertag ſind faſt ſämmtliche
Hausgenoſſen ſammt der Diakoniſſin in der
Kirche, und ich habe verſprochen, Sie unterdeß
zu bewachen.“

„Erſter Weihnachtsfeiertag aber wir
hatten ja den 20. November ſtammelte er ganz
verwirrt.

„Ja, wir hatten den 20. November, als der
Einbruch geſchah, aber das iſt gerade 5 Wochen

her, ich hab' es heut' Morgen erſt mit meiner
Schweſter ausgerechnet.“

Der Maler griff nach der Stirn. „Fünf
Wochen habe ich hier gelegen! Hier in der Villa
Fünf Wochen lang danke ich Jhnen all' dieſe
Pflege und Sorgfalt!“ Sein blaſſes Geſicht
röthete ſich, und ſie nickte ihm freundlich zu:
„Freilich haben Sie uns viel Sorge gemacht,
und ich bin unſerm Herrgott innig dankbar, daß
Sie mir jetzt wieder ſo klar und ruhig in die
Augen ſehen, und man ganz vernünftig mit Jhnen

reden kann.“ (Fortſ. f.)
Provinz und Umgegend.

F Weißenfels, 28. März. Die zu geſtern
aus geſchriebene Auflegung der 75 000 Mark-
Anleihe unſerer Stadt behufs Zeichnung iſt
wegen zu geringer Betheiligung zurückgezogen
worden und wird wohl eine abermalige Auf-
legung erfolgen.

Naumburg, 28 März. Heute früh vor
4 Uhr wurde hier in der Richtung nach Wei-

ßenfels ein Feuerſchein beobachtet, der weiten
Entfernung wegen aber die Landſpritze nicht ab-
geſandt. Das Hochwaſſer der Unſtrut und
Saale hat ſeit geſtern einen großen Theil der
Auenniederung unter Waſſer geſetzt.

f Halle, 28. März. Jn dem, nächſten Montag
beginnenden zweiten diesjährigen Abſchnitt des
hieſigen Schwurgerichts kommt u. A. und zwar
Donnerſtag, den 4. April, die Strafſache wider
den Handarbeiter Joſef Steinig aus Molmeck
und den Handarbeiter Karl Hermann Weber aus
Heilizendorf, beide zur Zeit im Gerichts-Gefäng-
niſſe inhaftirt, wegen Meuterei mit Gewalt-
thätigkeiten gegen einen Anſtaltsbeamten zur
Verhandlung. Heute Morgen fanden die das
Geſchäft öffnenden L.hrlinge ihren Prinzipal,
den Uhrmacher K. hierſelbſt, vollſtändig ange
kleidet auf ſeinem Bett liegend, todt vor. Der-
ſelbe hatte ſich mittels einer feinen Schnur er
droſſelt. Wie aus einem hinterlaſſenen Schreiben
hervorgeht, geſchah die That aus dem Grunde,
weil ein Gläubiger ihn hart um Erfüllung ſeiner
Verbindlichkeiten mahnte. Jm Uebrigen ſollen
die Verhältniſſe des Verſtorbenen nicht ungünſtige
ſein, da viele Außenſtände vorhanden ſind. K.
war unverheirathet, derſelbe wohnte geſtern Abend
noch der Vorſtellung im Walhallatheater bei.

Der 14 jährige Sohn eines Fuhrmanns im
benachbarten Cröllwitz vergnügte ſich vorgeſtern
auf dem Hofraume des Grundſtücks ſeines Va-
ters damit, des letzteren Peitſche in der Luft zu
ſchwingen, um damit jene bekannten Knalleffecte
zu erzielen, die Menſchen zur Verzweiflung
bringen können. Als der Burſche abermals die
Peitſche über ſeinem Haupte ſchwang, traf die
Schnur derſelben den in der Nähe ſtehenden
jugendlichen Arbeiter F. derart in das rechte Auge
daß das letztere an der betreffenden Stelle auf-
ſprang und ein erheblicher Bluterguß eintrat.
Die Verletzung hat ſich als eine ſo bedenkliche
erwieſen daß, wenn nicht das Augenlicht gänz-
lich verloren geht, doch leicht eine dauernde Schä-
digung deſſelben erfolgen kann.

Liebenwerda. Jn der Grube Louiſa
bei Liebenwerda ſind elf Bergleute durch Kohlen
dämpfe betäubt worden. Acht kamen wieder zum
Bewußtſein, drei blieben todt.

f Staßfurt, 25. März. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich heute Vormittag auf dem
gemeinſamen Schulhofe der gehobenen und der
St. Johannisſchule. Eine Tochter des Arbeiters
Wartmann fiel beim Spielen in Folge eines
Zuſammenſtoßes mit einem anderen Schulmädchen
rückwärts ſo unglücklich mit dem Hinterkopf auf
einen Stein, daß ſie ſofort das Bewußtſein
verlor und Blut aus ihrem Munde ſtrömte.
Das bedauernswerthe Mädchen, das durch den
Fall auch die Sprache verlor, wurde unvperzüg-
lich nach dem elterlichen Hauſe gebracht. Ob
es die Sprache wieder erhalten wird, oder ob
nicht ſein Zuſtand noch zu ernſteren Beſorgniſſen
Veranlaſſung giebt, wird die ärztliche Unter
ſuchung entſcheiden.

f Halberſtadt, 26. März. Am geſtrigen
Tage zwiſchen 5 und 6 Uhr hätte auf dem
hieſigen Bahnhofe leicht ein unabſehbares Un
glück eintreten können, welches indeß noch im
letzten Augenblicke glücklich abgewendet wurde.
Beim Rangiren auf dem Bahnhofe Langenſtein
wurden nämlich drei Güterwagen, welche dem

450 Uhr von Blankenburg nach hier abgehen-
den Perſonenzuge angefügt werden ſollten, vom
Winde fortgetrieben, da die Bremſe nicht funktio
nirte. Die Wagen wurden in unaufhaltſamem
Laufe weiter getrieben zum Glück rettete ſich der
Bremſer durch Herabſpringen und in kaum glaub-
licher Geſchwindigkeit brauſten die Wagen dem
hieſigen Bahnhofe zu. Noch rechtzeitig gelang
es, dieſelben auf ein Rebengeleis in Folge Weichen
ſtellung zu leiten, um ſo hier weiteres Unglück
zu verhüten. Auch hätten dieſelben leicht auf
den um dieſe Zeit einfahrenden Schnellzug von
Wernigerode ſtoßen können. Mit welcher ge-
waltigen Kraft dieſe maſchinenloſen Wagen den
hieſigen Bahnhof erreicht haben, beweiſt der Um
ſturz der Rampe vor der Eilgutexpedition, die
Durchbrechung der den Hof am Poſtgebäude
umgebenden Mauer und die Zertrümmerung des
vorderen, mit Sand beladenen Wagens, welcher
in ſchräger Richtung mehrere Fuß hoch ſich
empor gerichtet hatte. Zum Glück iſt auch an
den vielen Uebergangswegen kein Unglück herbei-
geführt.

Apolda. Die hieſigen Sozialdemokraten
haben jetzt rechtes Pech mit ihren Verſammlungen.
Die von auswärts berufenen Redner müſſen ge
wöhnlich unverrichteter Sache wieder abreiſen,
weil der Gem indevorſtand die Erlaubniß zur
Abhaltung der Verſammlungen verſagt. So war
es vor Kurzem der Geſinnungsgenoſſe Bock aus
Gotha, welchem das Reden verboten wurde, und
am vorigen Sonnabend erging es Herrn A.
Hoffmann aus Halle a. S. ebenſo. Letzterer
mußte wieder abreiſen, ohne ſeinen Parteifreunden
Aufſchluß gegeben zu haben über „die jetzige po
litiſche Lage und die Sozialreform“.

F Eiſenach. Die Bären der Wartburg
werden bald dem großen Publikum hierſelbſt
nicht mehr als Schauſtück dienen, denn wie man
hört, ſind ſie nach der Schweiz hin veräußert,
und werden demnächſt dahin abgehen. Jhr Be-
ſtimmungsort iſt, wenn man recht unterrichtet
iſt, Bern. An der Stelle des Bärenzwingers
ſoll ein Bad eingerichtet werden. Jn der
Wartburg- Reſtauration werden ſeit einigen Tagen
bauliche Veränderungen vorgenommen, die offen
bar höchſt nothwendig waren. Schon vor meh-
reren Wochen wurden in dem untengelegenen
kleineren Reſtaurationszimmern Stützen ange-
bracht, da ſich herausgeſtellt hatte, daß das
Wetter ſeinen Einfluß in gefahrdrohender Weiſe
auf das nur leichte Bauwerk der Wetterwände
ausgeübt hatte. Die jetzt begonnenen Bauar-
beiten werden bald Abhilfe und Beſſerung
ſchaffen.

Braunſchweig, 26. März. Theodor
Steinweg Theilhaber der Pianoforte Fabrik
Steinway Sons in NewYork iſt heute hier
geſtorben.

Greiz. Jn der Flur Daßlitz wurden am
Sonntag Morgen zahlreiche „Raupen“ auf den
Feldern bemerkt, welche am Nachmittage wieder
verſchwunden waren. Profeſſor Dr. Ludewig
hier ſagt Folgendes darüber: „Es handelt fich
hier um die Larven eines kleinen, 14 mm langen
und 5 mm breiten Käfers, brauner Weich oder
Warzenkäfer; derſelbe hält ſich unter Baum-
wurzeln u. ſ. w. verſteckt auf, und tritt mildere
Witterung ein, ſo tritt derſelbe ſtellenweiſe in
großen Mengen als „Schneewurm“ auf.

f Die in Bernsbach bei Schwarzenberg in
ſo beſorgnißerregender Weiſe aufgetretene Tri-
chinoſe hat daſelbſt die Gemüther in nicht ge
ringe Aufregung verſetzt. Die Krankheit, die
beſonders auch durch den Genuß der Knack-
würſtchen verbreitet worden iſt, hat namentlich
auch viele Arbeiterfamilien heimgeſucht. Die
ſofort angeſtellte amtliche Unterſuchung wird
wohl bald Aufſchluß über die Entſtehung der
Krankheit, insbeſondere darüber ergeben, ob das
trichinoſe Fleiſch auch in vorſchriftsmäßiger Weiſe
dem Trichinenſchauer vorgelegt worden iſt.

Dieſer Tage kam ein Geſchäftsmann zu
einer Familie in Meißen und zahlte 90 Mark
in Gold aus; der Empfänger nahm daſſelbe,
wickelte es in Papier und ließ es auf dem Tiſche
liegen. Jn der Stube ſpielte gerade ein vier
jähriges Kind als die Eltern nach kurzem Ver
laſſen der Stube wieder dahin zurückkamen, war
das Geld verſchwunden. Man ſuchte nun Alles
aus, das Kind wurde befragt, aber das Geld
war verſchwunden. Da kommt man ſchließlich
auf den Gedanken, das Kind könne das Geld in



den Ofen geſteckt haben, nimmt ſofort die
glühenden Kohlen heraus und ſiebt die Aſche
durch. Und richtig, die Goldſtücke wurden zwar
noch ganz, aber ſchon angeſchmolzen vorgefunden;
wäre das Feuer ſtärker geweſen, ſo hätte man
einen erheblichen Schaden erlitten.

x Jn der Nacht zum 22. d. M. iſt in Mei-
ßen in einen öffentlichen Poſtbriefkaſten brennen
des Papier geworfen worden. Jn Folge deſſen
ſind die in demſelben befindlichen Briefſendungen
mehr oder weniger verbrannt. Der Thäter
dürfte im Falle ſeiner Ermittelung einer harten
Beſtrafung entgegenſehen.

F Zur möglichſt vollſtändigen Verhütung der
koſtſpieligen Vergütung von Hüttenrauchſchäden
wird bei der fiskaliſchen Schmelzhütte in Hals-
brücke bei Freiberg eine Rieſeneſſe gebaut,
die mehr als noch einmal ſo hoch wie die höchſte
jetzt bei den fiscaliſchen Hütten beſtehende Eſſe
und überhaupt eine der höchſten Eſſen in
Europa werden ſoll. Bei Eintritt der winter-
lichen Witterung war der Bau ſchon mehrere
Meter über die Grundmauer gediehen und ſoll
nun in den nächſten Tagen die Wiederaufnahme
der Arbeiten auf dem feſteingezäunten, 100 Meter
langen und 40 Meter breiten Bauplatz erfolgen.
Die Grundmauer der Eſſe ſoll 380 Cm., die
Sockelmauer 500 CEm. und die Säulenmauer
1860 Cm. umfaſſen. Die Eſſe iſt zur Ab-
führung der durch Canäle zugeführten Röſtgaſe
von 10--40 Grad C. beſtimmt. Bei der un-
geheuren Höhe der Eſſe werden die entweichen-
den, den Fluren ſchädlichen Subſtanzen ſo in
alle Winde zerſtreut, daß ein nachtheiliger
Niederſchlag kaum noch denkbar iſt.

Local-Rachrichten.
Merſeburg, den 29. März 1889.

8 „So viel wie Sand am Meer!“, pflegt man
zu ſagen, um eine unbeſtimmte große Menge
auszudrücken. Man könnte dafür auch bald
ſagen „So viel, wie Zeitungen in der Welt!“
denn die Zahl der bedruckten Bogen, aus welchen
die Menſchheit ihre geiſtige Nahrung ſchöpft, iſt
eine faſt unabſehbare, enorme geworden. Früher
hatten England und Nordamerika den Hauptruf
als Zeitungsländer, und heute gilt auch dort
noch der lobenswerthe Grundſatz, daß jede ein-
zelne Familie ihre eigene Zeitung Mor-
gens ebenſo gut erhält, wie Milch und Brod,
aber unſer Deutſchland iſt auf dem beſten Wege
jenen Zeitungsſtaaten comme il fant nachzu
kommen. Die Menge der in Deutſchland er
ſcheinenden Zeitungen hat ſich ſeit zehn Jahren
verdoppelt und die Summe wächſt noch immer,
obgleich ſchon längſt geſagt wird, es würde viel
zu viel Druckerſchwärze verſchwendet. Aber dieſe
Behauptung ſtimmt nicht denn wäre ſie richtig,
würde die Zahl der Zeitungen ebenſo rapide
fallen, wie ſie jetzt ſteigt. So viel Tauſend Zeit
ungen und ſo viel Millionen Leſer kein Wunder
aber, wenn die Zeit unerſchöpflich iſt in allerlei
Ueherraſchungen. Denken wir einmal an die
wenigen Monate dieſes Jahres und an die Er-
eigniſſe in denſelben, und wir verſtehen, weshalb
die Nachfrage nach Zeitungen größer als je iſt,
weshalb auch in Deutſchland ſich mehr und mehr
der Grundſatz befeſtigt, für jede Familie
eine eigene Zeitung. Anfang Januar kam
die Hiobspoſt von dem ſchlimmen Kampfe unſerer
Seeleute auf Samoa, die ſo große Aufregung
verurſachte, dann war die Einſtellung des Geffcken
Prozeſſes, der Reichstag forderte die Aufmerkſam
keit heraus, in Paris gab es viel Skandal und
ſo war kaum ein Tag ohne intereſſante Erörter-
ungen. Die Tragödie in Meierling beherrſchte
neben vielen anderen Neuigkeiten den Februar,
neue Kriſen in Frankreich, Schwierigkeiten in
Jtalien, Milans von Serbien Abſchied, wieder
der Reichstag, ſo iſt es gegangen bis heute.
Die Nachfrage nach den Zeitungen war alle
Tage groß, die Nachfrage nach den Leſern iſt
am größten zum Schluß des Quartals. „Viel
Abonnenten!“, das iſt die Looſung, ihre Anzahl
zu vergrößern, dazu werden immer neue und
raffiniertere Mittel in Anwendung gebracht.
Unter dieſen vielen Mitteln aber iſt das beſte
und älteſte ein feſtes Halten der Leſer bei ihrem
langgewohnten Blatte und ein freundliches
Wirken für e in Bekanntenkreiſen. Eine
freundliche Empfehlung von Mund zu Mund
wirkt zehnmal kräftiger, als das gedruckte Wort,

und nirgends wird dieſer Punkt unterſchätzt.
So hoffen wir denn, daß auch unſere Freunde,
welche ihr Blatt im Laufe der Zeit liebgewonnen
nicht nur einmüthig den Sprung in's neue
Quartal thun, ſondern auch, wo ſich die Gelegen-
heit bietet, eintreten für ihre Zeitung. Von nah
und fern kommen Abonnementseinladungen und
Aufforderungen zu Beſtellungen. Weshalb auch
nicht, Niemandem iſt es zu verdenken, wenn er
das Kräutlein Hoffnung begießt. Aber wo ſich
Zeitung und Leſer in längerer Zeit einander
näher getreten find, da hat ſich eine geheime
Verbindung herausgebildet, die nicht ſo leicht zu
trennen iſt. Der alte, feſte Abonnentenſtamm
iſt aber auch der Stolz eines jeden Blattes, es
ſieht mit Freude, daß ſeine Arbeit nicht umſonſt
war. Denn die Zeitungsnummer, die unbeachtet
bleibt, hat ihren Beruf verfehlt. So hoffen wir
denn auf ein fröhliches Wiederſehen im neuen
Quartal.

S Jm Jnſeratentheile des „Kreisblatt“ ſind
für Sonntag, Montag und Dienſtag drei Con-
certe der Tyroler National- und Con-
certſänger-Geſellſchaft, unter Direction
von Joſeph Kehl aus Jnnsbruck ſchon ſeit
einigen Tagen angekündigt. Wenn wir hier be
ſonders darauf aufmerkſam machen, ſo geſchieht
es, weil wir es in dieſem Falle nicht mit einer
der vielen echten und unechten Tyroler-Sänger-
Geſellſchaften zu thun haben, die oft kaum Mit
telmäßiges leiſten und häufig genug mehr be-
läſtigen als ergötzen ſondern mit einem künſt-
leriſch gebildeten Enſemble, dem es durch ſeine
Harmonie, ſeine Gediegenheit und ſein reichhal-
tiges Programm erſt vor Kurzem gelungen iſt,
das in Muſik und Kunſt verwöhnte und nicht
ſo leicht zufrieden zu ſtellende Elbflorenz 6
Wochen lang an den Concertſaal des Weltre-
ſtaurants „Societé“ zu feſſeln. Nach den uns
vorliegenden Recenſionen werden die mannig-
fachen Leiſtungen dieſer Geſellſchaft als höchſt
vorzüglich bezeichnet und glauben wir hiernach
jedem Beſucher angenehme Stunden verſprechen
zu können, zumal die Annehmlichkeit des Locals
und die bekannte gute Bewirthung auch in ma-
terieller Hinſicht nicht zu unterſchätzen ſind.
Ein Coſtümbild der Geſellſchaft ſteht im Fenſter
der Cigarrenhandlung von A. Wieſe aus.

8 Der Geſangverein „Liedertafel“ beab-
ſichtigt, Sonnabend d. 6. April er. ein Concert
zum Beſten des Kaiſer Friedrich-
Denkmals zu veranſtalten. Möchte das Un-
ternehmen, welches gewiß nur Schönes bieten
wird, allſeitige Unterſtützung finden. Das Pro
gramm wird in den nächſten Tagen bekannt ge-
geben werden.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 31. März 1889 predigen
Dom: Vorm. 10 Uhr Conſiſtorial-Rath Leuſchner.

Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Confirmanden.
Diakonus Bithorn.

Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier. Confiſtorial-
Rath Leuſchner. Anmeldung.

Vorm. 11 Uhr Kindergettesdienſt. Conſ. R. Leuſchner.
Stadt: 10 Uhr Diakonns Block.

2 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß an den Vormittagsgottes dienſt

Beichte u. Abendmahl. Paſtor Werther. Anmeldung.
Prüfung der Confirmandinnen.
Vorm. 12 Uhr Kindergottesdienſt.

Abends 8 Uhr Jünglings Verein
Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius.

Nachmittag 12/, Uhr Kindergottesdienſt.
Schulpflichtige Kinder werden zum Eintritt eingeladen.

Montag, Ab. 8 Uhr Uebung des Kirchenchors. Vollzähliges
Erſcheinen der Oſtergeſänge wegen nöthig.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Montag, den 1. April, Abends 8 Uhr Verſammlung

der konfirmierten weiblichen Jugend im Pfarrhauſe.
Donnerſtag, den 4. April, Abends s Uhr Verſamwlung

der konfirmierten männlichen Jugend im Pfa rhauſe.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wenn ſo berufene Perſonen wie
hunderte von practiſchen Aerzten
und faſt ſämmtliche erſte Bühnenkünſtler Deutſchlands ſich
ausſchließlich des Dr. R. Bock'ſchen Pectoral (Huſten
ſtiller) zur Beſeitigung von Huſten, Heiſerkeit, Schnup en c.
bedienen, ſo iſt dies die beſte Gewähr für die Reellität und
die vorzügliche Wirkſamkeit dieſes Huſtenmittels. Man
findet daſſelbe in Doſen (69 Paſtillen enthaltend) à W. 1
in den Apotheken erhältlich. Die Beſtandtheile
find: Huflattich, Süßholz, Jseländiſch s Moos, Sternanie,
röm. Chamillen, Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe,
Klatſchroſe, Salmiak, Traganth, Zuckerpulver,

eextraet, Roſenöl.

Cheviot-Buxkin für Ueberzieher und
ganze Kleidung (das Neueſte u. Preiswürdigſte
der Saiſon) garantirt reine Wolle, nadelfertig, ca.
140 om breit, à M. 2,95 per Meter, verſenden
direct an Private in einzelnen Metern ſowie ganzen
Stücken pertofrei in's Haus Buxkin Fabrik Depot
Oettinger Co., Frankfurt a. M. Muſter
unſerer reichhaltigen Collectionen bereitwilligſt

ranco.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Mainz-Ludwigehafen 4 pCt. Priori-

täten von 1874. Die nächſte Ziehnng findet im April
ſtatt, Gegen den Coursverlnß von ca. 4 pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhans Carl Neu
burger, Berlin, Franuzöſiſche Str. 13, die Ver
fichernno für eine Prämie von 7 Pfg. pro 100 Mark.

——=„—————ö—Markt Berichte.
Halle, 28. März. Preiſe per 1000 Kilo netto, Weizen

b Stimm 171--186, Roggen b. Stimm. 153 162 MN.,
Gerſte ruhig, Futter- 140 153 M. WMittelſorten 166
bis 176 M., extra feine bis 189 M. Hafer feſt,
149 156 M. Raps ohne Ang. M. Mais M.
Erbſen Victoria 162 bis 170 M. Kümmel, ausſchl.
Sack p. 100 Kilo Netto, ohne Geſchäft. Stärke einſchl.
Faß von 100 Kilo netto, Halliſche prima Weizenſtärke
37,00 bis 37,650 M.

Preiſe p. 100 Ko. netto. Linſen ohne Angebot, Beohnen
M., ohne Angebot Kleeſaaten: Rothklee 90 100 M.

feinſter bis 112 M., Weißklee 50 80 M,, feinſter bis 110 M.,
Schwediſcher Klee 80 100 M, feinfter bis 130 M.,
Esparſette 22 23 M.

Futter Artikel Futtermehl feſt 13,90 15,00 Mark
Roggenkleie 10,75 11,50 M. Weizenſchaalen 10 10,25 M.
Weizengrieskleie 10,00 M. Malzkeime geſucht, helle
10,00 12,00 M., dunk. 9,50-—-10,50 M. Oelkuchen 14,25
bis 14,50 M. Malz 28,50——-29,75 M. Rübsl 58,50 M. Petro
leum 25,00 M., Solarsöl 0,825/30 15,50 16 M., Spiritus
p. 10000 Liter Prozent, ruhig, Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbrauchsabgabe 54,90 M. mit 70 M. Verbrauchsakbgabe
35,10 M.

Strohpreiſe, Langes Roggenſtroh von 41,00 bis
45,90 M pr, 600 Kg Maſchinen Roggenſtroh 25,00 bis
30.60 M., hiefiges Wieſenhen 4,50 5,50 M. per Ctr. in
Fuhren, auswärtiges Heu 4,00-5,00 M Kleeheu 4,00
bie 5,00 M. per Etr. zum Theil in ſehr verſchied. Aus
fall zugeführt,

e

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch nachſtehende Beſtimmungen

des Geſetzes vom 6. Februar 1875 zur beſonderen
Beachtung in Erinnerung

aus S 60.
Ohne Genehmigung der Ortspolizeibehörde darf

keine Beerdigung vor der Eintragung des Sterbe-
falles in das Sterberegiſter ſtattfinden.

aus S 68.
Wer den vorgeſchriebenen Anzeigepflichten nicht

nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 21. März 1889
Die Polizei- Verwaltung.

J. B.: Otte.

Pferde und
Wagen-Auetion.

Sonnabend, den 30. d. Mts. von
Vormittags 9 Uhr ab, werde ich auf
dem Dietrich'schen Lagerplatze,
Fiſcherſtraße zur Max Thiele'ſchen Konkursmaſſe
gehörige:

2 ſtarke Arbeitspferde, 1*“ Wagen,
1 Einſpänner- Leiterwagen, 3 Kohlen-
wagen, 1 Preſchwagen, 4 vollſt. Pferde
geſchirre und ſonſt. verſch. Geſchirrſtücke,
epr 2 eiſ. Eggen, 4 Bſlug und dergk.
mehr.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 23. März 1889.

Der Konkursverwalter Marnth.
Unſern Mitgliedern zur Nach-

richt, daß in Folge Wegzugs des
Herrn Dr. Rode

Herr Dr. Kassler
als Kaſſenarzt in heutiger Gene-
ralverſammlung gewählt worden
iſt.

WMerſeburg, d. 24. März 1889.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkasse der Tischler und
verwandter Cewerbke,

Pertz, Vorſitzender.



Bekanntmachung.
Der am 9. Mai 1889 in der Reinſicke'schen Zwangseversteigerung

anberaumte Termin iſt aufgehoben.
Lauchſtädt, den 23. März 1889.

Königliches Amtsgericht.
Du Conſrmationg-Gechenben

empfehle eine m reiche Auswahl e passender Literatur, sowie
W einfach und fein gebundene Gesangbücher.
Buchhandlung von Nr. StolII ber.

Corsets,Glacee Handſchuhe
n

S a in ganz vorzüglichen Qualitäten
empfiehlt

Gr. O
FIerseburg.

A. Tiere vene
Brikets, von Grube Wanl“ Luckenan

liefere ich vom n Montag ab zum
S

erſ bat Ende März 1889.

G h Sohned Brikets zum Sommerpreis
in jedem Quantum liefere prompt.

e. Falarer

m

Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Neuralgiſche Schmerzen, Rheumatismen, Keuch-

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.

w. Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr. Knorr's Antiphrin“.Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

Saat Kartoffeln. er Slolſernde.
5 3,50Frühe weiße Netz 1 Etr. Mk. Am 13. April werden wir in Magdeburg

20 Centner 90 Mk.. aKurſ. f. Sprachleidende eröffnen. Unſ.Futter- Kartoffeln 100 Ctr. 125 Mk. einen üeenitt und. und iſt entſpricht
Fötſer gert Bündorf. d. neueſt. wiſſenſchaftl. Forſch. u. prakt. Erfahr.

Wer ungeheilt entlaſſen wird, zaelt nichts.Prima Zu näh. Auskunft iſt Herr Kaufm. O Schmidt
S in Wolmirſtedt gern erbötig. Anmeld. erb. bald.Stelt. Portland Cementſ Sr. Kreuizer,
und friſch u PS empfiehlt Rostock üä. HI.

Anker-Cichorien ist der beste
7 e

Wichtig für Elkern
deren Töchter Schneidern lernen.

Von der Ueberzeugung ausgehend, daß die Mehr
zahl der ausgelernten jungen Mädchen das Taillen
Zuſchneiden nicht erlernen, fühle ich mich veran

laßt, allen Damen Gelegenheit zu bieten, vor wie
auch nach beendeter Lehre das Zuſchneiden nach

Maaß in einigen Stunden gegen Honorar von
9 Mark zu erlernen.

Dieſe bis jetzt allein daſtehende, allereinfachſte
Methode, ſetzt jeden in den Stand, mit Leichtig-
keit eine Taille unter Garantie des Gutſitzens
herzuſtellen.

Nicht zu verwechſeln mit den bis jetzt hier
ſo oft abgehaltenen Zeichnen- und Zuſchneide-
Kurſen, welche für manche Dame ſchwer verſtänd
lich und zeitraubend geweſen, ohne aber das zu
erlernen, was ſelbige eigentlich gewollt.

Jede Dame muß Zuſchneiden in einigen Stun
den erlernen. Kein tagelanger Untirricht er
forderlich. Beim Kauf einer meiner Näh-
maſchinen volle, reelle 3 jährige Garantie, wie
auch Erlernen des Sraatise.

Zuſchneidens
ringe gleichzeitig den einzelnen Perkauf

von gut paſſenden Schnitten à 30—50 f.
in empfehlende Erinnerung.

Nähmaſchinen- Geſchäft
von

Gersar neWeiße Mauer 3.

z 's Original
Singer nühnaſthinen
unübertroffen in der r r r un

S erreicht an Dauer.
I Gewerbe. Auf Vunſch gegen Teilzahlung S
S ahne Dreiserhöhung. Anterricht unentgeltlich.
S VWeelle ſchriftliche Harantie. Reparatur- S

Werkſtatt für alle Syſteme im Hauſe.
Einzige Niederlage Norsehu rg,

6. Neidlinger, breitete e
Ankor Soorien er der r pogte-

Zur Kusſaal
empfiehlt in guter keimfähiger Waare

Linſen,
Erbſen,
Wicken,
Noth Klee
u. Luzerne

M. Bergmann
am Maräat.

10 000pflanzbare Bäume,
als Süß u. Sauerkirſchen, Zepfel-, Virn-,
S ſlaumen-, Bſirſtch-, Aprikoſen- Bäume c.San Rothdorn,
Canadiſche Pappeln u. Eſchen,
empfiehlt zu ganz bülligen Preisenm die
Baumſchule von

C. PPatZshz,TZweimen bei Zöhen.
TodesAnzeige.

Donnerſtag Mittag 11 Uhr, verſchied nach
langen ſchweren Leiden, mein inniggeliebter Mann,
unſer herzensguter Vater, Sohn, Bruder und
Schwager, der Handelsmann

Robert Kretzſchmar,
in ſeinem noch nicht vollendeten 47. Lebensjahre.
Die zeigen an die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
Uhr, vom Trauerhauſe, weiße Mauer 1, aus

att.

Redaction, Echnellxreffendrua und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenburger Sqhulplaß 5,)

Weiße Mauer

Für Haushalt und

An
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